
Über 1.700 jüdische Menschen wurden am 
15. und 19. Juli 1942 von Hamburg nach 

Theresienstadt/Terezin in der CSR deportiert. 
Fast alle über die Schule Schanzenstraße.

80. Jahrestag der Deportation über die 
Schule Schanzenstraße Juli 1942



Um was es geht?

Am 15. und 19. Juli 1942 wurden hunderte jüdische 
Menschen aus Hamburg über die Sammelstelle in 
der Schule Schanzenstraße nach Theresienstadt/ 
Terezin in der CSR deportiert. Am 15. Juli 1942 
waren es 925, fast alle aus dem Viertel um den 
Sternschanzen-Bahnhof. Am 19. Juli 1942 waren es 
806. Sie  kamen sie aus dem Viertel um den 
Bahnhof, aber an diesem Tag vor allem auch aus 
den so genannten „Judenhäusern“ in Altona. 

Ob aus der Wohlers Allee 58, der damaligen 
Altonaer Sonninstraße 12 (heute Biernatzkistraße) 

oder dem Steubenweg 36, (heute Grotiusweg) in 
Blankenese, der Kleinen und der Papagoyenstraße 
(nicht mehr vorhanden), Breite Straße oder der 
Richard-Drehmel-Straße.  Am 19. Juli 1942 wurden 
auch viele junge Menschen verschleppt. Mahnmal neben dem Haus Grotiusweg 36 in Blankenese, ehemals 

Steubenweg 36, erinnert an 17 verfolgte Blankeneser Juden



Was passiert zu den Juli-Deportationen?

Am Freitag, den 15. Juli 2022 findet 18 Uhr 
eine Kundgebung auf dem Schulhof der 
heutigen Ganztagsgrundschule Sternschanze  
statt.

Zum 80. Jahrestag der Juli-Deportationen 
1942 fanden und finden verschiedene 
Aktivitäten in Hamburg statt.  Beginnend am 
3. Mai in der Sternwoll-Spinnerei vor der 
Griegstraße 75, der Rosenallee 11 im 
Münzviertel beim Hauptbahnhof, eine 
Stolpersteinverlegung für Hilde Dublon am 
17. Juni, über Lesungen am 23. Juni im 
Schanzenviertel, am 3. Juli vor der 
Hartungstraße 9/11 und dem Hannoverschen 
Bahnhof, am 14. Juli vor der Bundesstraße 43 
bis zum 19. Juli, an dem die VHS einen 
Stadtteilrundgang anbietet. 



Was bleiben soll:

Im Anschluß an die 

Kundgebung sollen die 

Namen aller Deportierten 

vom 15. und 19. Juli 1942 

am Haupteingang der Schule 

auf Höhe der Altonaer 

Straße angebracht werden. 

In Abstimmung werden auch 

die Namen der jüdischen 

Menschen aus Kiel, Lübeck, 

kleiner Orter in Schleswig- 

Holstein und suizidierten 

Menschen auf den Tafeln 

veröffentlicht.



Was wir machen:

Wir sind kontinuierlich im Jahr tätig 
und verteilen z.B. anlassbezogen 
Informationen über NS-Verfolgte in 
den drei Stadtteilen. Wir laden 
unsere Nachbarn zu öffentlichen 
Treffen mit niedrigschwelligen 
Angeboten ein. Nachbarn selber 
ergreifen das Wort.

Seit mehreren Jahren gibt es eine 
Kundgebung am 15. Juli und am 9. 
November, an der sich vor allem die 
Nachbarschaft beteiligt.

Wir treffen uns mit Nachbarn, wenn 
in den Vierteln Stolpersteine verlegt 
werden. Wir informieren vorab und 
laden dazu ein.



Wir wollen unsere Nachbarn erreichen:
Im Kern erzählen wir Geschichten über die NS-Verfolgten und 
verteilen diese Infos in deren ehemaligen Wohnhäusern. Der Ansatz 
ist nicht der erhobene Zeigefinger, sondern eben die Geschichte. Eine 
Meinung müssen sich die Nachbarn selber bilden. 

Wir erzählen bereits aufgeschriebene Geschichten der NS-Verfolgung 
weiter, lernen Überlebende kennen, mit denen wir virtuellen 
Kundgebungen organisieren. So zur jüdischen Werkschule in der 
Weidenallee und Beim Schlump 32, aber auch anderen Themen.

Wir finden neue und bisher nicht bekannte Geschichten der 
Verfolgung in der NS-Zeit wie z.B. der Schule Schanzenstraße wie die 
zu Laura Rosenberg oder Amalie Köster oder haben jetzt das Thema 
der “Judenkolonnen” aufgegriffen.

Wir publizieren sie auf unser Web-Seite www.sternschanze1942.de 
und sehen an den Zugriffen das Interensse.

Wir suchen gezielt die Zusammenarbeit mit den Medien und sind 
ihnen dankbar, wenn sie unsere Geschichten und Aktivitäten 
aufgreifen. 

http://www.sternschanze1942


Unsere Aktivitäten zum 80. Jahrestag der Juli-Deportation 1942




